Status im Falle HGK und Subventionsantrag


Godorfer Hafen
Ist die Wirtschaftlichkeitsgrundlage für die Ratsentscheidung vom 30. 8 2007 entfallen? 
Angaben der HGK im Subventionsantrag von 2008/09 stellt Gutachten von 2007 infrage
1. Auf der Basis des Wirtschaftlichkeitsgutachtens von Prof. Baum vom Juli 2007 kam die CDU in der Ratssitzung vom 30.8.2007 zum Schluss: „Jetzt ist erwiesen, dass der Ausbau wirtschaftlich ist, also stimmen wir dem zu“ (Herbert Gey CDU, Wortprotokoll der Ratssitzung vom 30. August 2007 S. 26/27). Das Gutachten ergab die Traumrendite von 13.7 % auf die Gesamtinvestition von 61.5 Mio €  und von 68 % auf den Umsatz des Hafenneubaus von 12.5 Mio. € (Gutachten S. 132-134). Mit dieser traumhaften Umsatzrendite war der Godorfer Hafen das Wunderkind der Hafenbranche weltweit.

2. Ganz anders Im Subventionsantrag der HGK vom 9.6.2008 bzw. im Nachtrag vom 4.8.2009. Dort wird aus der Goldgrube Godorf plötzlich ein hoffnungsloser und tiefroter Verlustbringer. Lt. Mitteilung des Staatsanwalts vom 6.5.2010 an den BUND LV NRW e.V. aufgrund seiner Strafanzeige gegen die HGK vom 19.4.2010 wegen problematischer Angaben im Subventionsantrag kommt die HGK „…in ihren Berechnungen zu Gesamtkosten pro Leistungseinheit, welche ohne die Gewährung erzielbarer Subventionen um ca. 50 % über den zukünftig erzielbaren Einnahmen pro Leistungseinheit liegen würden“, sprich, der 8.5 Mio € Jahresgewinn des Wirtschaftlichkeitsgutachtens verwandelt sich in einen Verlust von ca. -6,25 Mio €, die Traum-Umsatzrendite von 68 % fällt ins Bodenlose auf ca. -50 %. 

3. Tatsächlich ergibt sich aus zusätzlichen Angaben der Staatsanwaltschaft vom 25.6.2010 im Rahmen eines weiteren Ermittlungsverfahrens, dass der Subventionsrechnung andere den Gewinn mindernde Werte zugrunde gelegt wurden als dem Wirtschaftlichkeitsgutachten. Die am stärksten zu Buche schlagenden Faktoren sind die deutlich ca. 20 % oder 13 Mio € höheren Gesamtkosten des Hafenausbaus, vor allem aber die erhebliche Minderauslastung des Hafens (67-85 % statt 100 %). Allerdings tragen auch andere richtlinienbedingte Faktoren zu Kostensteigerungen bei:
	
	HGK-Subventionsantrag 9.6.2008 und Nachtrag 4.8.2009
	Baum-Gutachten Juli 2007 (im Auftrag und mit Daten der HGK)

	Neue kostensteigernde Erkenntnisse der HGK (renditesenkend)
	
	

	· Gesamtkosten Hafenausbau
	77.2 Mio € (davon 48.2 Mio € für die KLV-Fläche)
	64.5 Mio €

	· Auslastung des KLV-Hafens
	Teilauslastung mit 134.000 TEU ab Jahr 1 (67 %) über 75 % im 5. Betriebsjahr und 85 % ab dem 6. Betriebsjahr 
	Vollauslastung 100 % ab Jahr 2 =2013 mit 200.000 TEU

	Richtlinienbedingt kostensteigernd (renditesenkend)
	
	

	· Betrachtungszeitraum
	Nur 10 Jahre zur Amortisierung
	16 Jahre (2009-2025)

	· Kostenzuschläge
	Zinskosten, Risikozuschläge, Verwaltungskosten
	--

	Sonstige Abweichungen
	
	

	· Betrachtungsobjekt

	Nur KLV-Fläche 74.000 qm
	Gesamtfläche incl. Fläche für Massen- und Stückgut 116.000 qm


Fazit:

1. Vor allem die beiden Mehrheitsparteien SPD und CDU sind aufgefordert, kritische Fragen zu stellen und ihre eigene Entscheidungsgrundlage auf der Basis der neu gewonnen Erkenntnisse der HGK von Grund auf und fundiert neu rechnen zu lassen. Es ist unstrittig, dass das Wirtschaftlichkeitsgutachten von 2007 noch mit wesentlich renditeträchtigeren Kerndaten für Kosten und Auslastung des Godorfer Hafens gerechnet hat. Die Ratsentscheidung für den Hafenausbau in 2007 steht damit auf tönernen Füssen. Vor allem die CDU, die auf den Nachweis der Wirtschaftlichkeit sehr großen Wert gelegt hat, ist die Neubewertung dieser Entscheidungsgrundlage kritisch für ihre Kompetenz und Glaubwürdigkeit beim Wähler, wenn sie sich nicht der leichtfertigen Verschwendung der ca. 80 Mio € öffentlicher Gelder für eine Fehlinvestition schuldig machen will. 
2. Sollte der Kölner Rat aufgrund der Neubewertung der Wirtschaftlichkeit die Zustimmung zum Hafenneubau rückwirkend zurückziehen, wäre dies keinerlei Verlust für den Logistikstandort Köln. Im Gegenteil:
a. Es würden dramatische Überkapazitäten vermieden. Die HGK hat mit ihrem PLANCO-Gutachten von 2008 dokumentiert, dass sie keinen neuen Hafen benötigt, solange im Haupthafen Niehl noch 170.000 qm mit nicht hafenaffinen Containern und Gewerbebetrieben zweckentfremdet werden. Das bedeutet, dass die HGK allein im Hafen Niehl über wasserseitige Expansionsflächen mindestens für die nächsten fünf Jahrzehnte verfügt, den Godorfer Hafenausbau also überhaupt nicht benötigt und dort nur Überkapazitäten auftürmt. Dies unterstellt Umwidmung der Niehler Fläche für rein hafenabhängigen Containerumschlag um ca. 3000 qm pro Jahr  wie in den vergangenen 20 Boomjahren des Containergeschäfts. 
Erschwerend kommt noch hinzu, dass die HGK auch verheimlicht hat, dass sie bei Bedarf diesen nicht hafenabhängigen Containerumschlag aus dem Hafen Niehl verlagern kann in ihr landseitiges Container-Terminal Köln-Nord, das in 4 km Entfernung von Niehl kurz vor dem Baubeginn steht und weitere 143.000 qm Containerfläche schafft.  Dass nun auch noch das DB-Terminal Eifeltor im Kölner Süden um ein 3. Modul mit 100.000 qm erweitert wird, schraubt das Überangebot an Containerflächen in Köln für viele Jahre nur noch weiter in die Höhe.
b. Das vom Rat bereits beschlossene umfassende  „integrierte Hafen-, Verkehrs- und Logistikkonzept für Köln“ würde endlich strategische Klarheit darüber bringen, ob eine Erweiterung des Godorfer Hafens überhaupt Sinn hat. Solange überhaupt nicht erwiesen ist, dass ein vergrößerter Hafen kurz- und mittelfristig wirtschaftlich notwendig und sinnvoll ist, verbietet sich eine solche finanzielle Last für überflüssige Hafenkapazitäten.
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